
1967 den Vietnamkrieg geführt wurden,
Joseph ComblIlın einerselits das moralısche Engagement un: ande-

die vielen Aktiviıtäten, die 4aus wırtschatt-
lıchen Erwägungen geführt wurden, aUS-Der Krıeg un: das Recht machen? Es 1ST wahrscheinlich, da{fß die Moral
allein HG stark IST, den Gang derlegıtimer Verteidigung Ereignisse verändern oder den politischenWıllen der Staaten beeinflussen. ber der
Faktor MoralS Einflu{( ausüben, wenn
I: sıch aut andere Faktoren STUTZT, die alleın keine
Entscheidung bewirken könnten.

Ideologien un dıe Realıtät des Krıeges
Das Gewiıissen kann zunächst Sınne VO W iıs-

Im Altertum konnte Rom sechzig Völker nier- SCH den Krıeg werden Das Wıssen 1ST
werien, ındem CS lediglich Verteidigungskriege nıcht VO  ® der Moral abgekoppelt Heute WIC
führte, also gerechte Krıege Durch CIn geschick- gestern IST das Verständnıiıs VO Krıeg durch
tes Spiel mMIt Bündnissen un Provokationen Ideologien Wenn INan versucht C1INE
erreichte 9 dafß die Vöhker, die CS C1I- Unterscheidung zwiıischen Ideologie un der
obern wollte, siıch als 1NS Unrecht etzten Realıtät des Krıeges treffen, ann dies hılt-
Dann intervenNnıJjertfe CS, das Unrecht ahn- reich für den Frieden SCIN Denn dıe Kriegsideo-den und dıe Gerechtigkeit wıederherzustellen logien zıielen mögliıcherweise darauf 1b

Dieses Beispiel sehr QZuL, WIC zufällıg un leichtfertig oder MMI1TL zuvıel Enthusiasmus
oberflächlich die Rolle der Moral ıIST, Wenn 111an appellieren
SIC aut den Krıeg bezieht. Übrigens, allen Es ibt ZUur eıtZ orofße Kriegsideologien,Kriegen beruten sıch die einander gegenüberste- die marzxıstisch leninıstische un! die amerikani-
henden Seıten auf gerechte Gründe Jede NSeıte sche Daneben EeX1IsStTIieren der Dritten Welt
betrachtet sıch als das Opfter, das dazu verurteılt Ansätze, 1Ne CISCHNC Ideologie tormulieren
IST, die Gerechtigkeit verteidigen. Von daher ach sowjetischer Ideologie, die marzxıstisch-
o1bt 6S Nur gerechte Krıege auf beiıden lenınıstisc verstanden SCIN 111 1ST KrıegSeıten, Wen1gstens ach der Überzeugung der schließlich angebunden das Ende der
Kontrahenten. Man führt ı LLUT Krıeg, DerKlassenkämpfe, also Imperialısmusdie Gerechtigkeit verteidigen Daher IST dıe rıeg 1ST die Fortsetzung der Aggressıivıtät der
Lehre VO gerechten rıeg hılfreich amerıikanıschen Politik Dıie Politik der SowjJet-Ist Ccs ungeachtet dessen nıcht doch möglıch N10N 1ST Wesen pazıfistisch Ungeachtet der
da{fß die Moral Einflu{fß aut Krıiege Aggressivıtat des amerıkanıschen Imperialısmusausubt SC1 CS, S1C verhindern, S1IC beenden 1ST rıeg dennoch nıcht unvermeıdbar, denn
oder SC1 C SIC begrenzen oder SIC 11- «Der revolutionäre Kampft der Sıcht der Dık-
dern? Auf den ERSTEeN Blick 1ST die historische des Proletarıats schließt die Ausübung oftfe-
Erfahrung nıcht sehr ermutigend Selbst WEelNnNn CM polıtischen Zwangs auf die Ausbeuter C1IN,
INnan VO der Moral weder radikale Umkehr noch schließt nıcht notwendıgerweise den bewaffne-
absolut lauteres Verhalten erhofft 1ST dennoch ten Kampf CIM >> Auf diese Art un Weıse sınd
möglıch einzusehen, da{ß die moralıschen eak- alle bewaffneten Interventionen der SowjJetunion
tLLOoNen VO Individuen oder Gruppen, selbst be] VO vornhereın gerechtfertigt weıl S1CE durch den
Ereignissen der NeUeErenN eıt Er- amerikanıschen Imper1alısmus PrFrOVOZIeErTt WOT-

folg haben können, VOT allem Wenn diese eak- den sınd
LONen VO den Kırchen werden Der Die amerikanısche Ideologie 1ST eingebundenEıntluß des Faktors Moral 1ST grundsätzlıch dıe «trategie> der Mıliıtärakademien der Vere1-
schwer auszumachen Er kommt 1I1C allein VOTLI , nıgten Staaten un ıhrer Satelliten VOrTr allem
andere Faktoren können die gleiche Rıchtung der Dritten Welt Als Grundlage dienen VOT
zıelen VWıe annn INan ZU Beispiıel den allem die Erfahrung VO München un die Dok-
Campagnen, dıe den Vereinigten Staaten ab Ln VO totalen rıeg, die Zu ersten Mal VO
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B SE  SE E N  A  W TE  PW  N  S  AUFSÄTZE;  Ludendorff formuiién wurde?. Die Münchner  ın, daß sich in def Welt kaum etwas ereignet, in  Erfahrung lehrt, jeder aggressiven Macht, die mit  das die großen Machtzentren nicht verwickelt  dem Willen zur Weltherrschaft auftritt, zu wi-  sind. Aber dies ist kein Grund, damit alles zu  dersprechen. Zur Zeit gilt die Sowjetunion als  erklären. In Wirklichkeit arbeitet man schon  eine solche Macht. Niemand zweifelt daran, daß  dann für den Frieden, wenn man die Ideologien  sie die Weltherrschaft anstrebt und jede Gelegen-  entmystifiziert.  heit nützt, diesem Ziel näherzukommen. Hinter  allen aktuellen Weltkonflikten steht dieser Er-  IT. Die Kriegslogik  oberungswille der Sowjetunion. Sie ist im beson-  E  deren Quelle der revolutionären Kriege oder  Es gibt naive Formen des Pazifismus, die die  Ü  nationaler Befreiung in der Dritten Welt. Dies  Kriegslogik nicht sehen. Manche glauben, es  alles führt uns zum zweiten Teil der Ideologie:  genüge, daß die Völker ihre Ablehnung des  der Ideologie vom totalen Krieg. Als Folge der  Krieges deutlich machten, damit Krieg unmög-  neuen Arten von Waffen und von Veränderun-  lich werde. Man braucht sich nur auf die Erfah-  gen, die durch Revolutionen bewirkt waren,  rung oder die Vernunft zu berufen, um zu zei-  wurden die Kriege zu totalen Kriegen. In Zu-  gen, daß Demonstrationen gegen den Krieg gera-  kunft wird der Krieg ein Knäuel von militäri-  de einen Krieg provozieren. Man kann nicht  schen, politischen, wirtschaftlichen oder ideolo-  direkt auf den Krieg einwirken, denn er ist Teil  gischen Aktionen darstellen. Die Formel von  eines Gesamtzusammenhangs. Er gehorcht einer  Clausewitz wird umgedreht, sozusagen auf den  Logik. So kann man nur dann auf den Krieg  Kopf gestellt: Politik ist die Fortsetzung des  einwirken, wenn man auf den Gesamtzusam-  Krieges mit allen Mitteln. Möglicherweise ist der  menhang einwirkt. Der Krieg hat seine eigene  Staat immer ım Krieg gegen die Anwesenheit des  Gesetzmäßigkeit. Um ihn zu beeinflussen, muß  Feindes in Form von Umsturz in allen möglichen  man diese Gesetzmäßigkeit kennen.  Variationen. Der Rückgriff auf Waffen stellt  Krieg ist nicht einfach nur Ausbruch von  keine qualitative Veränderung dar. Diese Hal-  Aggressivität oder Gewalt. Er ist eine organıisier-  tung begünstigt bewaffnete Aktionen. Tatsäch-  te und begrenzte Gewalt. Krieg ist nur dann  lich führt sie zum Übertreiben der feindlichen  möglich, wenn er sich selbst begrenzt. Der  Drohung und deshalb dazu, bewaffnete Aktio-  Atomkrieg wäre nur dann unmöglich, wenn er  nen einzuleiten. Die Theorie von Dominostei-  als unbegrenzbar angesehen würde. Mittlerwei-  nen, die unlängst in Süd-Ost-Asien angestoßen  le, seit wir wissen, daß Atomkrieg führbar ist,  wurden und die heute in Zentralamerika ange-  müssen wir mit seiner Möglichkeit rechnen.  kommen sind, ist eines dieser Beispiele. Sie er-  Es sind nicht die Völker, die den Krieg durch  leichtert den Rückgriff auf Waffen dort, wo auch  ihre Aggressivität oder ihre individuelle Gewalt  andere Mittel ausreichten. Niemand zweifelt  anzetteln, sondern es sind die Staaten mit ihren  daran, daß die amerikanische Kriegstätigkeit seit  Armeen. Die Gewalt der Bevölkerung spielt  Ende des Zweiten Weltkrieges durch die Ideolo-  überhaupt keine Rolle. Ein Volk kann sanftmü-  gie der Militärs angekurbelt wurde.  tig und pazifistisch sein und trotzdem eine krie-  In der Dritten Welt favorisiert man diejenige  gerische Regierung haben. Krieg ist Sache der  Anschauung, nach der hinter allen bewaffneten  Staaten und der Armeen.  Aktivitäten immer der Imperialismus steht, seien  Um die Formel von Clausewitz” in Erinnerung  es nun Überbleibsel des dekadenten Imperialis-  zu rufen: Krieg ist die Fortsetzung der Politik  mus französischen oder englischen Ursprungs,  mit anderen Mitteln, das heißt mit militärischen  der amerikanische Imperialismus oder für einige  Aktionen.  sogar der sowjetische Imperialismus. Die Staats-  Der Krieg untersteht politischen Zielen. Der  chefs, seien es Abenteurer oder Diktatoren, ha-  Staat setzt sich diese politischen Ziele. Das Volk  ben das gute Gewissen von Zauberlehrlingen.  und das moralische Gewissen können nur in dem  Der Kampf gegen den Imperialismus oder den  Maß auf den Krieg einwirken, wie sie auf die  Kolonialismus rechtfertigt alles — (zum Beispiel  politischen Ziele des Staates einwirken und sie  den Krieg zwischen Iran und Irak, oder den  begrenzen können. Wir befinden uns heute in  Krieg der Argentinier um die Malvinen, oder die  einer zwischenstaatlichen Weltordnung*, deren  Kriege in Äthiopien, im Tschad). Um es klarzu-  oberstes Prinzip die nationale Souveränität ist. In  stellen: die Schwierigkeit besteht heutzutage dar-  dem Maße, in dem dieses Prinzip mit Nachdruck  290AUFSÄTZE.
Ludendorff formuliert wurde“. Dıe Münchner In, daß sıch 1n der WeltSW as ereignet, iın
Erfahrung lehrt, jeder aggressıven Macht, die mıiıt das die großen Machtzentren nıcht verwickelt
dem Wıllen ZUr Weltherrschaft auftrıitt, W1- sınd ber dies 1Sst eın Grund, damiıt alles
dersprechen. Zur eıt gilt die SowjJetunion als erklären. In Wiırklichkeit arbeitet INan schon
eıne solche Macht Nıemand zweıtelt daran, da{ß annn für den Frieden, Wenn INan die IdeologienS1e die Weltherrschaft anstrebt un jede Gelegen- entmystifizıert.eıt MUtzt, diesem Zıel näherzukommen. Hınter
allen aktuellen Weltkonflikten steht dieser Er- Dıie Kriegslogikoberungswille der SowjJetunion. Sıe 1sSt 1M beson-/ deren Quelle der revolutionären Krıege oder Es oibt naıve Formen des Pazıtismus, die dıe
natıonaler Befreiung ın der Drıtten Welt Dıies Krıiegslogik nıcht sehen. Manche glauben, 6S
alles führt uns FA 7zweıten Teıl der Ideologie: genuge, da{fß die Völker ıhre Ablehnung des
der Ideologie VO totalen Krıeg. Als Folge der Krıieges deutlich machten, damit Krıeg unmOg-Arten VO Watfen un: VO Veränderun- ıch werde. Man braucht sıch I11UT auf die Ertah-
SCH, die durch Revolutionen bewirkt N, LUNgS oder die Vernunft berufen, Ze1-
wurden die Krıiege totalen Krıegen. In 7u- SCNH, dafß Demonstrationen den Krıeg gCIa-kunft wırd der Krıeg eın Knäuel VO  z mıiılitäri- de eınen Krıeg provozıeren. Man ann nıcht
schen, polıtıschen, wiırtschaftlichen oder ıdeolo- direkt autf den Krıeg einwiırken, enn : 1st Teıl
gischen Aktionen darstellen. Dıie Formel VO eınes Gesamtzusammenhangs. Er gehorcht eiıner
Clausewitz wırd umgedreht, SOZUSagCN auf den Logik So annn INan 1Ur dann autf den KrıegKopf gestellt: Politik 1St die Fortsetzung des einwirken, Wenn INnan auf den Gesamtzusam-
Krıieges mıt allen Miıtteln. Möglicherweise 1St der menhang einwirkt. Der Krıeg hat seine eigeneStaat ımmer 1M Krıeg die Anvwesenheıit des Gesetzmäßigkeıit. Um ıh beeinflussen, mu{l
Feiındes 1n OoOrm VO Umsturz In allen möglıchen INnan diese Gesetzmäfßigkeit kennen.
Varıationen. Der Rückgriff auf Watten stellt Krıeg 1St nıcht eintfach 11UT!r Ausbruch VonN
keine qualitative Veränderung dar Diese Hal- Aggressıvıtät oder Gewalt. Er 1St ine organısıer-
tung begünstigt bewaftfnete Aktionen. Tatsäch- FE un! begrenzte Gewalt. Krıeg 1STt Nur dann
ıch führt S1€e Z Übertreiben der feindlichen möglıch, WEeNnNn GT sıch selbst begrenzt. Der
Drohung un: deshalb dazu, bewaffnete Aktio- Atomkrieg ware 1Ur dann unmöglıch, Wenn OT:
NCNn einzuleıiten. Die Theorie VO  3 Domuinoste1- als unbegrenzbar angesehen würde. Mıttlerwei-
NCMN, die unlängst 1n Süd-Ost-Asıen angestoßen le, seıt WIr wıssen, da{fß Atomkrieg führbar ISt,wurden un: die heute 1ın Zentralamerika ANSC- mussen WIr MIt seiıner Möglichkeit rechnen.
kommen sınd, 1St elınes dieser Beıspiele. S1e CI- Es sınd nıcht die Völker, die den Krıeg durch
leichtert den Rückgriff auf Watfen dort, auch ıhre Agegressıivıtät der ıhre indıvıiduelle Gewalt
andere Miıttel ausreıichten. Nıemand zweıtelt anzetteln, sondern CS sınd diıe Staaten mıiıt ıhren
daran, dafß die ameriıikanısche Krıiegstätigkeıit selit ÄArmeen. Dıie Gewalt der Bevölkerung spieltEnde des Zweıten Weltkrieges durch die Ideolo- überhaupt keine Rolle Eın olk annn sanftmuü-
o1€ der Miılıtärs angekurbelt wurde. t1g un! pazıfistisch seın und trotzdem eıne YrY1e-

In der yıtten Welt tavorisiert INan diejenıge gerische Regierung haben Krıeg 1st Sache der
Anschauung, ach der hınter allen bewaffneten Staaten un! der AÄArmeen.
Aktivitäten ımmer der Imperialısmus steht, sejen Um dıe Formel VO Clausewitz? 1n Erinnerung
CS 1U Überbleibse] des dekadenten Imperialıs- rutfen: Krıeg 1st dıe Fortsetzung der Polıitik
INUS französischen oder englischen Ursprungs, mıt anderen Miıtteln, das heißt mıiıt mıilıtärischen
der amerıikanısche Imperialısmus oder für einıge Aktionen.

der sowjJetische Imperialısmus. Die Staats- Der Krıeg untersteht polıtıschen Zielen. Der
chefs, seılen CS Abenteurer oder Dıiıktatoren, ha- Staat sıch diese polıtischen Ziele Das olk
ben das guLe Gewiıissen VO Zauberlehrlingen. un:! das moralıische Gewissen können 1U iın dem
Der Kampf den Imperialısmus oder den Ma{iß auf den Krıeg einwırken, w 1e€e S1e auf die
Kolonialismus rechtfertigt alles (zum Beispiel polıtıschen Ziele des Staates einwirken und s1€e
den Krieg zwıschen Iran und Irak, oder den begrenzen können. Wır befinden uns heute in
Krıeg der Argentinier die Malvinen, oder die eıner zwischenstaatlichen Weltordnung“, deren
Kriege in Athiopien, 1im Tschad). Um CS klarzu- oberstes Prinzıp die natıonale Souveränıtät 1St In
stellen: dıe Schwierigkeit besteht heutzutage dar- dem Maße, 1in dem dieses Prinzıp mıt Nachdruck
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DE  — UN DAS LEGITIMER VERTEIDIGUNG
vertretien wırd, 1St CS unmöglıch, den Krıeg aus weıiß INan, W1e sehr die Partiızıpation der Bürgerden internatiıonalen Beziehungen eliminieren. 1mM Bereich der Außenpolitik un: des Miılıtärwe-
Denn der souverane Staat erlaubt keiner nstanz SCM15 eingeschränkt 1St Der Staat selbst 1st Herrüber ihm, ıhm Gerechtigkeit vorzuschreiben. über die meısten Intormationen iın dieser Sache,Der sOuverane Staat bestimmt allein, welches un eıne Kontrolle der Intormation 1St eın fast

untehlbaresseıne Rechte sınd un damait, W as politische Mıttel der Gewissenskontrolle.
Gerechtigkeit 1St Anders herum, der Staat bean- Wenn INan exakte Informationen über die Au-
sprucht für sıch das exklusıve Recht, Watifenge- ßenpolitik oder das Mılıtärwesen erhält, 1St
walt anzuwenden. Der Krıeg eınes Staates 1sSt Der dies schon eın Bausteıin Z Frieden, aber Ww1e
definıtionem gerecht AaUu$S sich selbst, weıl keine schwer 1st dies! Die Amerikaner wurden sıch
andere nNnstanz tahıg lSt, ıhm dieses Recht streıtig ber das Problem Vıetnam klar, aber ach welch

machen. Der Staat entscheıidet souveran, langer eıt erst! Und W 4A5 Mıttelamerika betrifft,
Wann der Rückegriff auf seıne Iruppen NOoLwen- W1e€e sol] INan da die Wahrheit wı1issen? Wer kennt
dıg ist, seıne polıtischen Zıele schützen. schon die Wahrheit 1n bezug autf das Ol un die
Den Krıeg ıIn Zweıtel zıehen, bedeutet ımmer Schwierigkeiten des Mıttleren Ostens? Und dies
anuch die Souveränität bezweiıfeln un! oft auch alles, obwohl eıne freije> Presse o1bt!dıe Stabilität des Staates beeinträchtigen. Des- Auf der anderen Seıite annn der Staat leicht das
halb schweigt auch das wache Gewissen oft, allgemeine Bewußftsein beeıinflussen. Er ann
weı] nıemand beschuldigt werden wıll, das ber- leicht seiınen CGsunsten Gefühle mobilisieren,leben des Staates iın Getahr bringen. die tief ın die Psychologie des Volkes hineinrei-

An zweıter Stelle 1St Krıeg Sache der ÄArmeen. chen Zunächst identifiziert GTr sıch mıiıt dem” E E O PE A A
Er wırd schliımmer, Je oröfßer das Waftfenpotenti- Vaterland un mıt dem Volk, ındem ET namlıch
l 1st Einmal den Armeen an vertraut, tolgt der glauben macht, da{fß das Schicksal un das ber-
Krıeg seinen eigenen Gesetzen. Laıen können leben des Volkes, da{fl dıie Exıstenz des
dann aum och mıt ıhren Ansıchten die ber- Vaterlandes seın Schicksal gebunden sınd. Auf
hand behalten. Miılitärische Aktionen sınd durch diese Art un: Weıse überträgt sıch der Patrıotis-
die Notwendigkeit Z Sıeg bestimmt, das [11US aut den Staat; der tradıtionell Heımat,heißt, die Notwendigkeiıit, den Wıllen des Geg- Kultur, Vorfahren festgemacht wiırd. Dıie
NeCrS, der siıch den Staatswillen wendet, Menschen identifiziıeren sıch mıiıt dem Staat W1e€e
zerstoren. mMıt iıhrem Vaterland. In vielen Gebieten 1St diese

Dıies begrenzt das Betätigungsteld des (GewI1s- Identitikation tast vollständig. Man braucht
S$CHNS Es annn FE ın dem Ma{fe tätıg werden, ın dann L1UT noch den Patrıotismus appellie-dem 6S ıhm erlaubt ist, entweder aut die Festle- ren, damıt die Menschen die Reıihen den Staat
sung der Staatszıele einzuwirken, oder 1aber den un seine Fahne schließen. In vielen Ländern
Mılıtärhaushalt kontrollieren. Denn natuürlich sınd die Truppen Symbol des Vaterlandes. Sie
hängen die Möglichkeiten Z Intervention VO werden geliebt un respektiert W1€e das Vaterland
tat tür das Mılıitär ab Schwache Armeen kön- selbst.
S0 VO Staadt: der S1e Ja 1n Dienst hat, wenıger Auftf eiınem nıedrigeren Nıveau vielleicht, aber
leicht dazu gebracht werden, intervenıeren. manchmal SCHAUSO stark annn der Staat die relı-
Die UOrıientierung der Politik hängt ab VO den z1ösen Getühle der Menschen beeinflussen. Er
Zielen, die S1€e sıch ZESECTIZL hat, 1aber auch VO den macht olauben, da{fß die Religion 1ın Getahr ist,Mıtteln, über die S1e verfügt. Bıs welchem Wenn selbst seine Ziele nıcht verwiırklichen
Punkt können Bürger 1n der Praxıs Handlungs- kann. Und mobilisiert CI die Bürger für die
möglichkeiten ausschöpfen, dıe ıhnen theore- Sache der Religion. Beispiele aus iıslamıschen
tisch ottenstehen? Ländern eriınnern UNs, da 1eSs nıcht der Vergan-

genheıt angehört. Zum andern kann der Staat den
dl Das Recht der Staaten Eınsatz für die Sprache, fu r die Tradıtion der

für die Kultur manıpulieren; un: 1sSt nıcht
Der Staat hat vıel mehr Möglıchkeıiten, das Ge- eicht, diese Formen VO Manıpulatıon autfzu-
WwIssen der Bürger beeinflussen, als diese das decken [)as Natıonalgefühl 1St tiet verwurzelt,Gewissen des Staates. Be1l Dıktaturen 1St dies und die Menschen sınd gene1gt, den Staat mıt
selbstverständlich. ber selbst be] Staaten, dıe dem Überleben des Vaterlands verwechseln.
nach demokratischen Prinzıpien geordnet sınd, Da Nnu dıe Verbundenheit mıt dem Vaterland,
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der Religion, der Kultur eın absolutes Geftühl eines Teıilgebietes moralısch dem Ruln der Na-
1st, absoluter als wiırtschaftliche (suüter oder die t1on gleichkommt un:! einen Kriegsgrund

z Verteidigung soz1ıaler Fortschrıitte, tühren S1e lıefert: Tes 1St ohl bei den meısten Grenzkon-
leichter radıkaleren Miıtteln, das heiflst lıkten 1ın Lateinamerika der Fall So auch beımmiılıtärischen Mıtteln. Nıchts bewirkt mehr, daß Falklandkonflikt für Argentinıen WI1e
die Menschen sıch eiınem Krıeg hinreißen für England. Manche Staaten geben eınen Teil
lassen, als S1e glauben machen, Heımat, elı- iıhres Territoriums mıt oder ohne EntschädigungZ10N oder Sprache se]len iın Getahr. ab Andere nıcht. Sıe geben Cs wenıgerW ll INa  3 also tfür den Frieden arbeıten, MU: leicht ab, als S1e glauben, die mıiılıtärische Stärke
Inan Werte W1€e Religion, Vaterland, Sprache haben, ıhre Änsprüche verteidigen.oder Kultur weıt W1€e möglıch VO der Polıitik In manchen Staaten wırd die Verteidigung des
entfernen. Denn 1es sınd Zündstoffe, die die Sozlalsystems oder des Wırtschaftssystems als
Massen tief bewegen un:! die S1e tast unbewufßlt Kriegsgrund angesehen, die Aufrechter-
Z Krıeg tühren. haltung eıner bestimmten Regierungsform. Fur

Es 1St natürlich richtig, dafß der Staat bıs viele genugt die Verteidigung den Kom-
eiınem gewıssen Punkt eın wichtiger un nuützlı- munısmus un:! die Möglıchkeit des Eindringenscher Mıttler seın kann, diese fundamentalen eınes kommunistischen Regımes, den KrıegVWerte bewahren. Aber, ın deren Namen legıtimıeren. Für die kommunistischen Staa-
ordert der Staat VO den Bürgern absolute Loya- ten ware die Rückkehr eıner kapıtalistischenlıtät. Es 1St iın der Sache unmöglıch, dem Staat Staatstorm eın belli sondergleichen. Fuür
seıne Loyalıtät In allem geben, außer beim Europa stellt sıch also die rage: Ist die Demo-
Krıeg. Be]l der derzeitigen Weltordnung un kratie CS WwEeTrt, durch Krıeg verteidigt werden?

dem Prinzıp der natiıonalen Souveränıtät 1sSt Ist N nötıg, Krıeg führen, eıne Finnlandiıi-
Krıeg en unverzichtbares Mıttel der Politik. Was sıerung vermeıden? Was 1STt der Mühe WETIT,also Zur Entscheidung steht, sınd die Politik und durch einen Krıeg verteidigt werden? Ist der
die Grenzen der Loyalıtät ZU Staat. Es 1st wirtschaftliche Wohlstand des estens eın sol-
vergeblich tordern, da der Staat 1Ur 1im Fall cher Wert?
der legıtımen Verteidigung seiner Rechte auf den Manche Staaten olauben, da{fß iıhre Sıcherheit
Krıeg zurückgreıift. Denn Der definıtionem Ver- auf dem Spiel stehe, talls iıhnen polıtische oder
folgt der Krıeg immer die Verteidigung der ech- wiırtschaftliche VorteıleSwerden. Seıt

des Staates. Krıeg 1St eın Akt ırrationaler 1947 glauben die Vereinigten Staaten, daflß hre
Gewalt. Es stellt sıch daher eher die Frage, natıonale Sıcherheit verlange, dafß die kommunıi-
welches die Rechte sınd, die der Staat mıt eınem stische Expansıon aut dıe Grenzen, die 1M Ab-
Krıeg verteidigen darf kommen VO Yalta zwıschen den Weltmächten

Es erweıst sıch aber als unmöglıch, abstrakte testgelegt wurden, beschränkt bleiben solle Jede
Regeln autzustellen. Am Ende wırd sıch CYrSC- ommuniıistische Überschreitung dieser Grenzen
ben, da{ß der Staat das Recht ın Anspruch nımmt stellt eınen Kriegsgrund dar der Koreakrıeg,entscheiden, welche Rechte W e sınd, der Vietnamkrieg un: viele offen oder verdeckt

bewaftfnete nterventionen ın fast allen Konti-durch Krıeg verteidigt werden, un welche
nıcht. nenten Natürlıch ann eın wenıger mächtigerManche_:_ beruten sıch auf das Recht überle- Staat nıcht solche Ansprüche hegen.

Schliefßlich fühlen sıch manche Staaten Aben Das UÜberleben eınes Staates jedoch 1sSt selten
1n rage gestellt. Außerdem x1bt CS Staaten, die Krıeg durch eingegangene Bündnıisse, durch Be1i-
eın Zusammengehen mıt anderen akzeptieren, standsverträge oder durch iımplizıte Solidarıität
ohne sıch verletzt fühlen. Zum Beispiel verpflichtet. Dıie Glaubwürdigkeit ıhres Auftre-
Gambiıia. tens rechttertigt den Krıeg. Es versteht sıch VONN

Es 1St Sache der Staaten, für sıch das Recht auf selbst, da{ß jeder Staat für sıch bestimmt,; CIr

Verteidigung des natıonalen Territoriums 1ın An- glaubt, durch Vertrag verpilichtet se1In.
spruch nehmen. Dıie Vorstellung VO Na- Dıie Festlegung al dieser Rechte, die Je nach
tionalterritorium 1St aber sehr dehnbar. Dıie VO Natıon oder eıt sehr verschieden sınd, MU der
den Staaten kontrollierten Territoriıen sınd alle Staat eısten. ber der Staat ebt in Symbiose mıt
Resultate VO hıistorischen Zutällen. ber S1e den Völkern, dıe kontrolliert. Er an VON
werden oft sehr sakralısıiert, da{(ß der Verlust daher beeinfluf(ßt werden. In uUuNnNnseren Tagen stellt
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sıch der Staat ımmer mehr als oroße Bürokratie 1es schreiben (Junı9 scheint CS nıcht S als
dar,; die unflexibel 1St un: wen1g aufnahmebereıt ob die Kırchen die Stkateone der amerikanıschen
tür ausdrückliche Einflüsse. Der Staat 1sSt durch- Regierung erfolgreich veräiändert hätten noch de-

VO  5 Meınungen, die 1Ur schwer ıdenti1- Kn Vorstellung VO  S} ıhrer Verantwortung. In den
tizıeren un: och schwerer lenken sınd Dort tradıtionell christlichen Ländern, w1e 1ın Europa
wenıgstens, CS Meıinungstfreıiheıit o]bt und oder 1n Amerika, sınd dıe Kırchen 1MmM allgemeı1-
Organe A Verständigung 7zwischen Staat un! nen stark durch historische, sozıale oder instıitu-
Bürger vorhanden sınd, können diese eingreıten, tionelle Gründe den Staat gebunden. Es tällt

die Deftinıition der Rechte des Staates ıhnen schwer, sıch dıtterenziert ZAUG Staat
beeinflussen. Im allgemeinen haben die außern. Dıie Geschichte zeıgt: Die Chriısten ha-
und wen1g kultivierten Massen aum Gelegen- ben dıe Kriege fast immer gerechttertigt. Sowohl
heıt, zutreffende Intormationen erhalten un: ın England als auch 1n Argentinien haben die
hre eigene Meınung artıkulieren. Ihre Stim- Kırchen den Falklandkrıeg gerechttertigt. So ha-
HGE werden durch Parteien oder andere ewe- ben die Kirchen Milıtärseelsorger, die sıch bemü-
ZunSCI, talls S1Ce exıstieren, kanalısıert. Beide hen, klar und deutlich bekräftigen, da{fß das

(GGewı1issen VO  - Staat und Kırche iıdentisch 1Stsınd aber ımmer sehr CNS mıt dem Staat verbun-
den In der Regel sınd Gewerkschatten un: Demgegenüber stellen schüchterne Einschrän-
andere Volksorganısationen nıcht weniıger rie- kungen, W1e€e S$1e VO  e einıgen Prälaten oder VO

gerisch als die Regierungen. Sıe sınd 65 manchmal unrepräsentatıven Gruppen kommen, eın (5&-
stärker, besonders 1n den Vereinigten Staa- wicht dar Generell sınd die Kırchen

LenN Es 21bt aber Klassen oder sozıale Gruppen, Krıeg, aber in besonderen Fällen befürworten S$1€e
die sehr ohl Einflufß ausüuben können, beson- ıh
ders wirtschaftliche Gruppen. Mehr un:! mehr In den jJungen Staaten Afrıkas oder iın Asıen 1St
wırd 1INan auch der Meınung der Truppen ech- die Posıtion der Kırchen 1M allgemeinen
Nung tragen mussen, weıl S1e ımmer wenıger eıne schwach, dafß S$1e nıcht gCHh können, ıhre
blo{(ß «schweigende Macht;> sınd In der egen- Stimme erheben. Dort keine Meınungs-
W2  z sınd die Streitmächte die wichtigste uro- freiheıit o1Dt, nutzte SN nıcht eiınmal 9 die
kratie innerhalb eınes Staates. Sıe bılden eınen eiıgene Meınung außern, weıl die Burger S$1e

nıcht erfahren wurden.Staat ınnerhalb des Staates, un ıhre Meınung 1st” E I A .  ” da  5 AAan eıne der wichtigsten, denen der Staat Rechnung Man braucht nıcht eigens SapcChH, daflß be]
tragen DU Dies 1Sst natürliıch eıne Bestärkung allen Krıegen die beiden Kontrahenten reale
der zahlreichen Mılitärstaaten. ber auch dort; Rechte verteidigen un: da{ß beide Seıten glauben,

WIr Zivilregierungen haben, 1St der Einfluß den Krıeg rechtfertigen mussen. Die ınterna-
tionalen Konstellationen sınd alle Produkte eınerdes Miılıitärs wichtig. uch jer sınd die Verein1g-

ten Staaten beispielhaft. komplexen Geschichte, da jede Natıon Be-
Können die Christen un: ıhre Kırchen schwerde alle anderen tühren könnte. Je-

schaften, einflußreiche Gruppen bılden? Im der Staat hat genügend historische Gründe,
Verlauf des Algerienkrieges scheint die Kıiırche iırgend einen anderen Krıeg führen.

Wenn CS nıcht CUuL, deshalb, weıl A entwederkeinen wichtigen Einflufß auf den Rückzug
Frankreichs gehabt haben Genausowen1g hat nıcht stark ist, oder weıl glaubt, mıt
die Kırche be] den Befreiungskriegen 1mM alten anderen Miıtteln seınen Forderungen gerecht

werden. Es 1STt beobachten, da{fi Konftlikteportugiesischen Machtbereich eıne bedeutende
Rolle gespielt: Im Gegenteıl, S$1e hat den olo- oder ZEWISSE Rechtsvorstellungen lange eıt

hen FEınes Tages werden S$1e dann mıt den unter-nlalkrıeg des Regimes Salazar gestutzt. Anderer-
seıts sıeht CS aber dUusS, als hätten die Kırchen in schiedlichsten Begründungen aut dıe Bildtfläche
den Vereinigten Staaten eınen gewiıssen Einflu{f gebracht.
be] der Beendigung des Vietnamkrıieges un Um 65 nochmals Sapch, jeder verteidigt L11UTr

mehr noch be] der Rücknahme der Unterstut- seıne Rechte. Sınd be] den Konflikten „wischen
ZUNg des Somoza-Regimes 1ın Niıkaragua gehabt. Staaten ZEW1SSE Rechte diejenıgen DC-
Was die amerikanısche Unterstutzung der Ar- schicktesten, die eiıner der Parteıen Recht geben?
INCEC In Salvador betrifft, wıdersetzen siıch Es 1sSt generell unmöglıch, auf diese rage eıne
die Kırchen beharrliıch un! spielen eıne wichtige objektive Antwort geben. Die mächtigsten
Rolle be] den Oppositionskräften. Netzt, WIr Staaten sınd 1mM allgemeınen auch dıejenıgen, die
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eindringlichsten ıhre Rechte verteidigen S1e Um Krıeg vermeıden, x1bt fast
tfinden dort ıhre Kriegsgründe, WEN1LSCI 1Ne theoretisch mögliche polıtische Ma{ß-
mächtige genügend Motiıve tinden würden, nahme. Iso stehen Anftang Krıieges fast

verhandeln un: sıch sammenzusetizen politische Fehler, Schwächen, oder CS

fehlt Wachsamkeit oder Intuition.Weıl keıne Objektivität VO Recht o1bt
beruten sıch die Staaten oft auf die natıonale Dennoch 1ST die Politik nıcht alles entschei-
Ehre Der Staat sieht sıch nıcht mehr der Lage, dend rrtumer kommen VOT Man annn

1aber auf die Umstände einwiırken, die CS ermöglı-irgendwelche Demütigungen Es fällt
ıhm daher eıcht, IMMIL den Bürgern das Gefühl chen, auf rıeg als Lösung für legıtıme Verteidi-
VO Unehre teilen und den Wunsch die Ehre Suns zurückzugreiıten Es o1bt ındırekte Mög-

retiten lıchkeiten, aut den Staat einzuwiırken Intorma-
Dıe Krıterien tür Unehre sınd aber och zutfäl- tionsaustausch Festlegung der politischen Ziele,

der Rechte des Staates, der nationalen Ehre undlıger Dıie mächtigsten Natıonen sınd CMP-
findlichsten Dıie anderen UuUussemn sıch ıhr des Mılıtäretats Daneben stehen die Menschen
Schicksal ergeben un ıhre Ehre auf andere Ge- Denn S1IC sınd allgemeinen kriegswil-
biete verlagern Menschen können Ehre durch lıg WI1EC ıhre Regierungen, Wenn nıcht STLAar-

port, Kunst oder Archäologie sublımieren, INall ker Im olk x1bt 65 ziemlıch verbreıtete un:
denke NT Mode oder das Schönheiıitsideal be] gefährliche Kräfte den Patriıotismus das relig1ö-
Frauen Empfinden, die Bındung die Sprache Dies

sınd Ursachen, dıe leicht Gewalt auslösen
Was 1U Chrısten un: ıhre Kirchen betrifftWas 1SE tun® sınd SIC esonderer Weiıse für relig1öse Gefühle

Blickt INa auf den Lauft der Geschichte zurück empfängliıch Es o1bt NUur H12 Kriegsursachen,
die sıch der Geschichte als wirkungsvollI:ommt INall dem Schlufß dafß alle Krıege

hätten vermıeden werden können Man hätte die EeZEIQL haben Religion ruft leicht Gewalt her-
Konflikte früher ansprechen können, S1C recht- VOI, wenn S1IC sıch angegriffen fuüuhlt Dreizehn

Jahrhunderte Krıeg MIt dem Islam, Jahrhundertezeıt1g begrenzen oder MIt anderen Mitteln lösen
können, wenn 1L14l sıch ıhrer rechtzeıtig aNZC- voller Religionskriege 7zwischen Chrısten, fast
NOMMECIN hätte Es 1ST. C116 Tatsache, da{fß Krıege G Jahrhundert Anımosıitäten den Kom-
eigenständıgen politischen Gesetzmäßigkeiten 1€eS$ alles MU: uns WAarnen uch
folgen Wenn INa nıcht rechtzeıitig Lösungen heute och 1ST Religion die häufigste Kriegsursa-

che Die Kirchen handeln dem Ma{ verant-findet gleıtet die Polıitik unmerklich auf
Krıeg Z un: VO Punkt 1ST wortlich dem SIC das relıg1öse Empfinden
dies irreversıbel vernünftige Bahnen lenken können

dıe kommentierten unı ZUICTLEN Werke VO Aron sıedlung ach Lateinamerika Arbeıitete VOT allem Brasıliıen
Penser la KuUCITIC, Clausewitz, {1 L age  ka} planetaıre (Gallımard 1961 Campınas; 1965 19/2 Recıte SEIT 1980 Joa0
Parıs 268 274 Pessoa) Chıile 1965 Santı1ago; 19772 19872 Talca)

aber auch anderen Ländern, namentlich Ekuadorkurzen Überblick UNSCICII Buch Le POUVOILF
mıiılitaıire Amerıique latıne L’iıdeologıe de la Securiıte 19/3 e1ım IPLA Quito Riobamba) Aufßerdem SECIT

Nationale (Delarge, Parıs 1971 Protessor der Theologıe der Katholischen Uniıuversıtat
die Auseinandersetzung VO' Aron MI1ItTt den wicht1ig- LOwen Zeıtweise auch Gastprofessor der Harvard I )ıvı-

sten zeıtgenössıschen Konzeptionen bezug autf Clause- NICy School USA Veröffentlichungen ZU 1er behandelten
WITZ, Penser Ia SUCIKIC, Clausewiıtz (Parıs Thema Theologıe de la Paıx, Bde (Editions Unuversi-

Laıres DParıs deutschsprachige Ausgabe heo-Aron DPaıx eit KUCITC les natıiı0nNs (Calman-
Levy, Parıs logıe des Friedens (Styrıa, Graz Theologıe de Ia revolu-

LION (Edıtions Universitaıires, DParıs Theologıe de
Aus dem Französıschen übersetzt VO: Barbara Schröder revolutionnaıre (Edıtions Unıiversıitaıures, Parıs

Le POUVOILF mıilitaire Amerıque Latıne L’ideologıe
de Ia Securıite Nationale (Delarge, Parıs The Church
and the National Securıty State (Orbis Books MaryknollIOSEPH COMBLIN

‚D' da aCaO Ensa10 sobre Espirıto
19723 ı Brüssel geboren. 1947 Priesterweıihe. Promotion zu hıstörıa (Ed Vozes, Petröpolıis Anschriftt Casılla

Talca ChıleDoktor der Theologie der Uniiversıität Löwen. 1958% ber-
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